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Wasser- und Windkraft waren vor etwa 350 Jahren neben der Muskelkraft von 
Mensch und Tier die einzige Möglichkeit, Geräte und Maschinen zu betreiben, bevor 
es irgendeine andere Energiequelle gab. So gab dann auch im Kreuzauer Gebiet das 
fließende Wasser der Rur und hier besonders mit den links und rechts der Rur ange-
legten Mühlenteichen die Möglichkeit, mittels Wasserräder Energie zu gewinnen, um 
Mühlen betreiben zu können. Für die Papiermacher war nicht nur die Wasserkraft 
von Bedeutung, sondern auch das weiche kalkarme Wasser von Nutzen. Dies war 
sicherlich der Grund, dass sich seit Mitte des 17. Jahrhunderts Papiermühlen im 
Kreuzauer Gebiet ansiedelten und die Papiermacherei in Kreuzau nun schon eine 
annähernd 350-jährige Tradition hat. 
 

 
 
Hans Klein und die Familie Strepp 
Hans Klein war der erste Papiermacher Kreuzaus. Er war zuerst auf der Boisdorfer 
Mühle zwischen Rölsdorf und Lendersdorf als Papiermacher tätig und kaufte 1659 
eine stillliegende alte Bleihütte in der zu Kreuzau gehörenden Gemarkung „Auf dem 
Quert“. Er baute sie zu einer Papiermühle um, die nach seinem Tod von seinen Er-
ben weiter betrieben wurde, bis sie 1738 von Michael Strepp, dem Ahnherrn der 
Kreuzauer Papiermacher Strepp, übernommen wurde. Michael Strepp starb 1745. 
Sein Sohn Tilmann betrieb die Mühle bis 1772. Danach wurde sie aufgegeben, weil 
durch häufiges Hochwasser der Rur der Betrieb unrentabel geworden war. Er baute 
auf dem Kreuzauer Teich unterhalb des Oberschellenwehres, wo der Teich  von der 
Rur abgeleitet wird, eine neue Papiermühle (oberste Mühle) und verlegte die Produk-
tion aus der alten Bleihütte dorthin. Im gleichen Jahr trat Tilmanns Sohn in das Un-
ternehmen ein. Er nahm seinen Schwager Wilhelm Boltersdorf ins Unternehmen auf 
und sie firmierten Strepp & Boltersdorf. Peter Strepp hatte zwei Söhne, Philipp und 
Petrus. Die Linie des Philipp blieb auf der Papiermühle in Kreuzau, wohingegen die 



Söhne des Petrus 1867 die vorher als Walk- und Tuchmühle betriebene Hochkop-
pelmühle kauften und sie in eine Papiermühle umrüsteten. Sie firmierten Gebr. 
Strepp. Die Firma blieb in Familienbesitz und nahm später Teilhaber auf. 1877 zer-
störte ein Brand alle Fabrikgebäude. Beim Wiederaufbau wurde vermutlich auch die 
erste Papiermaschine aufgestellt. Bis 1965 produzierte man nur Packpapier, ab 1965 
begann die Erzeugung von Hygienepapier, das seit 1980 ausschließlich hergestellt 
wird.  Mit dem Jahreswechsel 1988/89 übernahm der finnische Konzern Metsä  
Tissue Oy die Firma Strepp. Den Finnen wurde ein gut geführtes, modernes und leis-
tungsfähiges Werk übergeben, das zu dieser Zeit einen Umsatz von etwa 230 Mio. 
DM bei einer Jahresproduktion von ca. 100.000 Tonnen Hygienepapier erreichte. 
 

 
 
Hugo Ludolf Hoesch  
1742 kam Hugo Ludolf Hoesch von Stolberg nach Kreuzau. Hier errichtete er zuerst 
eine Eisenschneidmühle und gliederte ihr 1770 eine Papiermühle an. 1846 wird die 
Papiererzeugung in Schneidhausen aufgegeben, weil man Platz und Wasserkraft für 
die Erweiterung des Zinkwalzwerkes brauchte. Die Papiererzeugung übernahm die 
Papierfabrik Friedenau. 
 
 
Laurenz Heidbüchel 
Während Napoleon 1807 in Königsberg weilte, erteilte er Laurenz Heidbüchel die 
Genehmigung zur Errichtung einer Papiermühle auf dem „Alten Graben“ (Windener 
Teich). Bereits im Jahre 1817 ging die Mühle in den Besitz von Peter Josef Kaiser 
über und blieb in Kaiser’schem Familienbesitz bis zur Stilllegung 1971. 
 
Drei Kreuzauer Mühlen 
1806 lagen drei Mühlen am Kreuzauer Teich: Die Graupappenmühle von Strepp & 
Boltersdorf, eine Mahlmühle – die mittlere Mühle -, die wenige Jahre später die Pa-
piermühle des Johann Schüll wurde und die Getreidemühle des Leopold von Torck, 



Besitzer der Burg Kreuzau. Dieser baute 1806 ebenfalls eine Papiermühle gegen-
über der schon seit dem 13. Jh. zur Burg gehörenden Mahlmühle am Kreuzauer 
Teich, parallel zum Gefälle des Mühlenteiches.  
 
Gebr. Kayser 
1812 trennten sich Strepp und Boltersdorf. Es entstand die Firma Philipp Strepp und 
die Firma der Brüder Heinrich und Jacob Boltersdorf. Beide Unternehmen lagen auf 
gleichem Grundstück und am gleichen Gefälle des Kreuzauer Teiches. Sie mussten 
sich jeweils bezüglich der Nutzung der Wasserkraft abstimmen. 1852 vernichtete ein 
großer Brand beide Mühlen. Die Unternehmer pachteten gemeinsam die Von- 
Torck’sche-Papiermühle, die zu dieser Zeit mit zwei Bütten ausgestattet war, bis ihre 
vom Brand zerstörten Mühlen 1854 wieder in Betrieb genommen werden konnten. 
Danach übernahmen Bernhard Josef Strepp und Johann Heidbüchel die Von- 
Torck’sche-Mühle, bis sie für 24 Jahre an den Gastwirt Niklaus Knipprath verpachtet 
wurde, der mit einer Papiermaschine, einer Dampfkraft von 30 PS und einer Wasser-
kraft von 12 PS arbeitete. 1902 wurde die Mühle an die Brüder Johann Hubert und 
Johann Engelbert Kayser verkauft. Sie firmierten Gebr. Kayser. Hierbei handelte es 
sich nicht um Nachkommen des Peter Josef Kaiser auf der anderen Rurseite. Teil-
weise durch Erbfolge und teilweise durch Kauf ging die Firma Gebr. Kayser an Paul 
Holtmann. Der Name Gebr. Kayser blieb bestehen. 1975 wurde die Papiererzeugung 
eingestellt. Die Fabrikgebäude und das einzige im Kreis Düren erhalten gebliebene 
Papiermacherhaus wurden abgerissen.  
 

 
 
Gebr. Hoesch und Heinr. Arthur Hoesch  
1779 ersteigerte Hugo Ludolf Hoesch die damals mittlere Mühle am Kreuzauer Teich. 
Im Erbteilungsvertrag erwarb sie sein Schwiegersohn Johann Schüll. Er erhielt 1812 
eine Konzession, die Getreide- und Ölmühle in eine Papiermühle umzurüsten. Nach 
seinem Tode führten seine Nachkommen das Werk unter der Firmierung Johann 
Schüll Söhne weiter. 1830 errichtet Hugo Ludolf Hoesch die Friedenauer Papiermüh-
le. Bereits seit 1786 besaß die Familie Hoesch in Krauthausen, außerhalb des Kreu-
zauer Gebietes, eine Papiermühle, die so genannte Alte Hoeschmühle. 1839 be-



schlossen Ludolf Matthias Hoesch und Ludolf Schüll, die Papierfabrikation in den drei 
Werken Kreuzau, Friedenau und Krauthausen in gemeinsamer Rechnung zu betrei-
ben. 
In Friedenau wurde eine Papiermaschine, die erste im Kreuzauer Gebiet, aufgestellt, 
zu der die Werke Kreuzau und Krauthausen das verfertigte Halbzeug lieferten. Die 
Werke trennten sich, nachdem die erste Papiermaschine nach Kreuzau verlegt und 
in Friedenau eine zweite Maschine aufgestellt wurde. Ludolf Hoesch gründete mit 
seinen Söhnen die Firma Hoesch Söhne. Schüll geriet infolge umfangreicher Investi-
tionen in finanzielle Schwierigkeiten und verkaufte seinen ganzen Besitz an den 
Sohn des Ludolf Matthias Hoesch, Eduard, der seinem Bruder die Hälfte des  
Kreuzauer Werkes weiterverkaufte. Die Brüder gründeten 1858 die Firma Gebr. 
Hoesch. 1891 wurden die beiden Werke Kreuzau und Friedenau getrennt. Friedenau 
ging an Heinr. Arthur Hoesch und behielt den Firmennamen auch nach der Über-
nahme durch Melitta bis zu seiner Stilllegung 1981. Gebr. Hoesch begann in den 
20er Jahren mit der Produktion von hochwertigem Transparentpapier. 
 

 
 
Niederauer Mühle 
1993 wurde Gebr. Hoesch von der Schweizer Firma Sihl übernommen, die im darauf 
folgenden Jahr die Produktion in Kreuzau einstellte. In diesem Jahr wurden auch Tei-
le der ehemals Hoesch’schen Werksanlage von der Niederauer Mühle GmbH über-
nommen und die noch vorhandene Papiermaschine auf die Fertigung von Wellpap-
penrohpapier umgebaut. Sie lief 1996 mit der neuen Produktion an. In diesem Jahr 
wurden auch die restlichen Teile der ehemals Hoesch’schen Werksanlage über-
nommen. Statt Schreib-, Zeichen- und Transparentpapier wird seitdem weiß-
gedecktes Wellpappenrohpapier aus 100 % Altpapier hergestellt. Für eine Jahres-
produktion von 100.000 Tonnen werden 90.000 Tonnen weißes Altpapier und 
75.0000 Tonne Getränkekartons eingesetzt. Bei der Verarbeitung der Getränkekar-
tons wird in einem aufwendigen Verfahren der Zellstoffanteil von den Beschich-



tungsmaterialien getrennt. Der Zellstoffanteil wird für die Herstellung des weißge-
deckten Papiers verwandt. Die Beschichtungsmaterialien, Polyäthylen und Alumini-
umfolien, etwa 35 %, werden der Zementindustrie zugeführt und sind somit auch 
brauchbarer Rohstoff. Nachdem etwa 40 Mio. € in Umbau und Erweiterung der Anla-
ge investiert wurden, steht in Kreuzau der Welt größte Anlage zur Getränkekarton-
aufbereitung. 80 Arbeitsplätze wurden neu geschaffen. Das gefertigte weißgedeckte 
Wellpappenrohpapier geht zu 50 % in den Export, ein großer Teil in EU-Länder, auch 
nach Skandinavien sowie nach Israel, Türkei, Ägypten und verschiedene Fernostlän-
der. 
 
Drover Mühle 
Nun ein Sprung zurück in die erste Hälfte des 19. Jahrhunderts. 1834 ging der ge-
samte Rittersitz Drove nebst Mühlen an die Witwe Schenkel, die sogleich den Antrag 
stellte, eine Papiermühle zur Herstellung von Schrenzpapier errichten zu dürfen. Die 
Genehmigung wurde erteilt und als Pächter trat Wilhelm Anton Kayser auf (sh. Gebr. 
Kayser). 1889 wurde die Mühle, die vor allem wasserrechtliche Schwierigkeiten mit 
der landwirtschaftlichen Umgebung hatte, handelsgerichtlich gelöscht. 
 
Oberschneidhausen 
1831 wurde nach einem Verkauf die 1769 erbaute Eisenschneidmühle in Ober-
schneidhausen in eine Papiermühle umgebaut. Nach mehrfachem Besitzer- und 
Pächterwechsel erwarb sie Johann Matthias Frantzen, der zuvor an der Papiermühle 
der Brüder Boltersdorf beteiligt war, mit den aus dem damaligen Brandschaden er-
haltenen Geldern in einer Versteigerung. 1939 wurde der Betrieb an Peter Lüttgen 
verkauft, der seit 1875 ein papierverarbeitendes Unternehmen in Kreuzau besaß. 
Oberschneidhausen wurde im Zweiten Weltkrieg bis auf die Grundmauern zerstört 
und nicht wieder aufgebaut. 
 

 
 
 



Schmitz-Mühle 
1889 rüstet Wilhelm Schmitz aus Drove seine bisherige Öl- und Graupelmühle in ei-
ne Papiermühle um. 1940 erlischt das Unternehmen, nachdem der letzte Allein-
inhaber verstorben war. 
 
 
Papierfabrik Lüttgen 
Die Papierfabrik Gebr. Boltersdorf wurde 1902 durch einen weiteren großen Brand 
stark zerstört und das benachbarte Werk Philipp Strepp dabei in Mitleidenschaft ge-
zogen. Gebr. Boltersdorf ging 1919 in den Besitz von Peter und Bartel Lüttgen über 
und firmierte Papierfabrik Lüttgen & Co. GmbH. Beide Werke waren auch von den 
Einwirkungen des Zweiten Weltkrieges nicht verschont geblieben und erlitten 1971 
bzw. 1972 das gleiche Schicksal wie viele andere kleine, mittlere und auch größere 
Papierfabriken, sie mussten den Betrieb einstellen. 
 

 
 
Kappa Rheinwelle 
Das Wellpappenwerk Kappa Rheinwelle hat seinen Ursprung in der Rheinischen 
Wellpappenfabrik Witt & Co., die 1950 als Zweigwerk der Papierfabrik Gebr. Kayser 
gegründet wurde. Zwei Jahre später wurde die Wellpappenproduktion innerhalb 
Kreuzaus in neue Gebäude an der Dürener Straße verlegt. 1980 übernahm die Hein-
rich Sieger GmbH zu 50 % und 1990 zu 100 % das Unternehmen, 1993 waren es die 
niederländischen Konzerne KNP und BT Joint Venture, die die ganze Siegergruppe 
aufkauften. Letzter wichtiger Akt in der 50-jährigen Firmengeschichte war 1998 der 
Zusammenschluss der Rheinwelle unter dem Dach der Kappa Packaging zur Kappa 
Rheinwelle GmbH. Heute ist das Kreuzauer Werk mit 400.000 bis 500.000 qm Well-
pappe und mit mehr als 1 Million Verpackungseinheiten/Tag der größte von 100 
Kappa-Standorten für Verpackungen in aller Welt, zu denen 20 Standorte für Papier-
erzeugung hinzukommen. Mehr als 50 % aller Verpackungen werden als gestanzte 
Verpackungen gefertigt. Zahlreiche Kunden in den Benelux-Ländern werden zur 
Verpackung landwirtschaftlicher und gärtnerischer Produkte beliefert. Das Roh-
papier wird zum größten Teil von der zur Kappa-Gruppe gehörenden Zülpicher Pa-
pierfabrik geliefert, das weißgedeckte direkt aus der Nachbarschaft, nämlich der Nie-
derauer Mühle in Kreuzau. 



 

 
 
Wenn auch von den vielen Papiermühlen und Fabriken, die einstmals in Kreuzau an-
sässig waren, nur wenige übrig geblieben sind, so kann sich die Gemeinde Kreuzau 
doch als Standort der Papierindustrie bezeichnen, da die hiesigen Firmen nicht nur 
über die Gemeindegrenzen, die Kreis- und Landesgrenzen hinaus Bedeutung haben. 
 
 
 
Quellenangabe: 
Josef Geuenich: Geschichte der Papierindustrie im Düren-Jülicher Wirtschaftsraum 
 
Die Fotos stammen zum Teil aus der Sammlung von Herrn Wolfgang Guder, Kreu-
zau. 
 
Für die Firmeninformationen ist besonders Herrn und Frau Autenrieb von der Niede-
rauer Mühle sowie Herrn Mügge von Kappa Rheinwelle zu danken. 


